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9 .  D i o n y s  d e r  A r e o p a g i t e  u n d  d i e  H a n d ­

s c h r i f t  D E R  N A C H  IH M  B E N A N N T E N  W E R K E .

(Akademie XX Aa 2); von D r . ED W A R D  

von MURALT (lu le 1 septembre 18V3.)

Diese Anfänge der Mislik werden von mehrern der 
neusten Bearbeiter^) aus der neuplalonischen Philosophie 
abgeleitet. Nach Andere (2) hingegen hat der Areopa- 
oite seine Hierarchie den plaionischen Darstellungen von 
Ausgang aus Gott und Rückkehr zu ihm entgegensetzen 
wollen. Ebenso hat er im Gegensätze zur neuplatoni- 
schen Dämonen - und Triadenlehre seine Engelordnungen 
und seine christliche Trinität aufgestellt. Sein Neu-Pla- 
tonismus wäre also vielmehr ein bewusster Gegensatz 
zu demselben, der nicht, wie der unten zu erwäh­
nende griechische Vorredner will, umgekehrt ans dem 
ihm entgegengesetzten Areopagiten abzuleiten isl. Dazu

kommen als positive Keime 1 ) die phiionischen Ideen 
im Zusammenhänge mit der Johannischen Logos-Lehre 
und 2 ) die verschiedenen Einweihungsstufen der heid­
nischen Mysterien als Vorbilder der Sprossen auf der 
Himmelsleiter der Mystik, auf welche Mystagogien nach 
den unten anzuführenden Worten der Areopagite seine 
Hierarchie ausdrücklich bezieht. Die himmlische soll 
ihm den Ausfluss der endlichen Dinge aus Gott darstel­
len; die Rückkehr der Menschenseele in Gott aber ver­
mittelt er durch die kirchliche Hierarchie. Durch jene 
hängt der Areopagile der cenlrifugalen Emanationslehre 
an wie durch diese der entgegengesetzten centripetalen 
Mystik, deren Urheber er ist. Doch ist die das End­
liche und Unendliche bei ihm verbindende éV<aoxç nicht 
so durchaus pantheistisch wie bei Erigena, der alle my­
stische Einigung der Seele mit Gott oder Rückführung 
der sündigen Creatur zu ihm (wie der Areopagite gleich 
Augustin, dem Vater der abendländischen scholastischen 
wie mystischen Theologie sie lehrt) geradezu ausschliesst. 
Das endliche Einswerden bei Erigena isl nur Er>ebpiss 
einer metaphysischen, allgemeinen Entwicklung der Ei­
nen Natur, die unter die ver chied зи Formen von
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Gott und Welt getheilt sein soll*, die mystisch« Einheit 
dagegen ist eine zu erstrebende, erst am Ende einer sitt­
lichen Reihe stehende, ohne dass sie zur Wesenseinheit 
würde (3). Auch geht der Areopagite mehr phantastisch 
als speculativ in die Glaubenslehren ein, während sein 
Erklärer Erigena eigentlich gar nicht zu den Mystikern zu 
zählen ist. Erigena’s neuplatonische, panlh eistische Idee, 
verträgt sich mit der mystischen so wenig als die Vor­
stellung eines von Gott ganz abgefallenen Menschen oder 
der orienlalische Geist, in welchem die menschliche Per­
sönlichkeit keinen Werth hat. So konnte die Mystik nur 
im Christenthume entstehn als eine Form der Fröm­
migkeit, als ein Weg der Vereinigung mit Gotl, in 
Passivität oder Sehnsucht (4) , aber immer vermittelt 
durch ein praktisches, subjectiv-religiöses Interesse, die 
Sorge des Individuums um seine Seligkeit wie beim 
h. Bernard und den Victorinern. Dieses ist’s, was aller 
Mystik ihren speciGschen Charakter giebt (5) im Unter­
schiede vom theoretischen Pantheismus des Erigena und 
dem praktischen eines Eckart und der Brüder und Schwe­
stern vom freien Geiste, die, gegen das Sittliche gleich­
gültig, in Gott als das in allem Geschaffenen sich offen­
barende Alleins sich zu versenken suchten (6)* In dem 
Areopagiten nun findet sich jener theoretische Pantheis­
mus und die Mystik noch unbewusst neben einander7), 
und diese Verbindung iweier bis jetzt noch durch keine 
Speculation in höhere Einheit aufgehobenen Gegensätze 
ist erst in neuerer Zeit beim Areopagiten gewürdigt wor­
den. Die frühem Bearbeiter hielten sich weniger an 
das Mystische als an das Mystagogische oder die Form 
und Einkleidung der Einweihungsstufen. So in unserer 
Handschrift German der Metropolit von Nyssa (8) , wie 
die durch etwas schwärzere Tinte und neuere Schrift 
vor dem Uebrigen sich auszeichnende Note unter S. 2° 
den Verfasser des Prologs nennt statt des von L anssel 
(in seiner Ausgabe, Paris 1615 fol.) angegebenen Ma­
ximus. Dieser hebt also an: zrjv jièv tvyévaav тбте iyi- 
epavèç iv тгАоигб) zov [ityaXov дюѵѵаіоѵ хаі [xovov amо 
to xaz 'Afrijvaiovq ßovXevzi)qiov, хад-' о ßovXevsiv fjqéürj 
7iaQiçr}<n u. s. w. über Act. XVII. 34, so wie über die 
apostolischen Constitutionen (7), Dionys von Korinth 
und Polykarp in seinem (nur hier genannten) Briefe 
an die Athener als eben so viele Zeugnisse von dem 
Areopagiten, aber nicht von seinen Schriften, deren 
A echtheil wenigstens durch den Prolrg nicht erwiesen 
ist. Denn der erste (3Ä) aus seiner Rechtgläubigkeit (9) 
und Uebereinslimmung mit den Traditionen der Kirche 
geführte Beweis dürfte Manchem eher gegen als fur 
den apostolischen Ursprung dieser Schriften sprechen:

"Ecni dè Tijv oqd'ôzTjza каі тгоХѵцсІ&иаѵ атѵо&аѵцаіааі zoo 
ауіоѵ zovzov ÔLOWGLOV тоѵ àX?]&(üç і\уціѵоѵ ôid TvoXXrjç 
èTVLazrjfirjç xiùv аѵетпХІішш zrjç ixxXTjcriag 7zaqaôôaeow 
&£аоаа&аі vs zà naqàzàïq іХ}я]ѵш (piXoaocpoiç ѵб&а ôoypaza 
Tvqoç zip' аХц&еіаѵ цехтіуціѵа u. s. w. Der zweite Beweis 
(4^), dass Origenes und Euseb, die seiner Schriften 
nicht gedenken, auch andere: Werke apostolischer Män­
ner übergangen haben, spricht zum Theil gegen die 
Aechtheit dieser Dionysiaca, da unter den von jenen 
nicht genannten Werken die dem Clemens von Rom 
fälschlich zugeschriebenen angeführt werden; theils ist 
er auf die Schrift eines Zeitgenossen nichl anwendbar, 
da von spätem Autoren, wie Hymenaios,.Narkissos und 
Pantaenos (im 3 ten Jahrh.) die Rede ist, welche für die 
beiden Kirchenschriftsleller nicht so wichtig sein konn­
ten, Wie die Werke dec Areopagiten es für sie hätten 
sein müssen. Die jonische Philosophie aber, gegen wel­
che Timotheus, an den die Hierarchie angeblich gerich­
tet war, und Paulus gestritten haben sollen, war längst 
nicht bloss aus diesen Gegenden, sondern mit ihren 
physiologischen oder vielmehr physikalischen Hypothesen 
vor den wichtigem Untersuchungen der Alexandriner 
verschwunden. S. 5a zc/uo&eov — vtvo tcov xaza zr\v e<pe- 
aov zrjç 'tovixijç cpiXoaocpiaç tvqoegxqzcùv , <Sç eùxôç тѵаа- 
%ovza — TzavXoç àxovcov zv/ov naqd ссЗѴ ovvovzw avztS 
zijç Ішіщд (piXovocpiaq èfnzeiqw. Das soll der dritte Be­
weis für die Aechtheit dieser Schriften sein: Lw'iozrjat, 
dè xai zovzof diovvaiov zovzov (pLXaXrj&coq za yqd^fiaza, 
xa&eçdvai. zo ydq dvejzLZTjdevzcôç Цѵтщоѵеѵеіѵ avzôv fyqoeav 
гсЗѴ GwaxfiaadvzQV avzoig, cjv aï ze&eiai tcjV dizoozoXav 
fivTjfiovevovGl Tcqd^aq xai jzàvXov zov faocpiXouç al tzoXvq- 
cpeXdg èjzLGzoXai zo zâv avyyqapfidziov aaxaLcoqrjzov ажо- 
cpaivovin. Die Erwähnung der Reden der Zeitgenossen 
des Paulus aber konnte einem spätem aus dem N. T  
wenigstens eben so leicht sein als dem Areopagiten, so 
dass die Briefe des Apostels, als von diesem erwähnt, für 
das Alter der besprochenen Schriften nicht mehr bewei­
sen als für jede andere, in welcher biblische Stellen 
citirt sind. Im Verfolge spricht der Vorredner noch 
von seinem Commenlar (6 ^ )  und von den geistlichen 
W ürden, als dem Wichtigsten in diesen Schriften, wie 
nämlich die Mystagogen dem Herrn vorangehn, zunächst 
nach ihm 1) die Apostel kommen, 2) als Teleten dite 
Patriarchen, Erzbischöfe, Metropoliten und Bischöfe, 
3) als Lichtbringer und Hierurgen die Presbyter, 4) als 
Lilurgen und Reiniger die Diakonen, 5) als Therapeuten 
die Unterdiakonen uqd Mönche. 6 ft— 11  ̂alphabetisches 
Verzeichniss der schwerem Wörter wie ауацеѵо$~&аѵ- 
jidaaçj ixjrXayeiç І1а — 14" E/oXia : 'Іотгоѵ gjç vivèç гсЗУ
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i|cj <piXoo6<p(ov nai fidhima. TtqôxXog ÖEOiqTjfiaGi noXXdxiq 
tou fiaicaQLOV ôlovvglov x£%Q7jVT(x,ii Die Uebereinstimmung 
des D. mit Proklos wird dai'àtis erklärt, dass die alten 
Philosophen Athens diese Schriften gelesen und verbo t 
gen haben sollen, um sich selbst als Urheber dieser 
göttlichen Worte darstellèn zii können diese ihre An- 
massung sei nun, nach Wiederauffihdung des Büches 
an den Tag gëkommën. Diese Erklärung der Verwandt­
schaft desselben mit den Neu-PlatQnikern weist aber, 
bei dem für die apostolische ZeiL schreiendem Anachro­
nismus der hierarchischen Stufen., : aub das Bestreben 
eines ehr. Apologeten hin, die der" Kirche gefährlich 
werdende Philosophie als ihr Ursprüngliches Eigenlhum 
änzusprechen : i2b zoïg vosqotg аѵѵиша^аі ndXXeoi каі 
ßi аѵтоѵ, cûç ' ісріхтоѵ, Ta ô'ève&ui iv тф TZEqi
oùqaviou iEqaqytag Xoyco xEcpaXaia û. In dem Texte 
selbst finden sieh wenig Varianten von Lan s se l’s Aus­
gabe, meist Schreibfehler wie C. I:. èvajrXçï für dva- 
TtXrjqoL, aber auch Sinnverbesserungen > wie da, wo von 
der uranl änglichen Lichtspendung ;des tfcaç/weoç Tvazijq 
die Rede ist, dass, obwohl zur Mischung des durch die 
Vorsehung Regierten sich vervielfältigend und emani- 
rend (TtQOiovaa), sie doch in sich selbst unsichtbar (d.oqd- 
tag für dqaqozag) in unbewegter Einheit (таѵтощд) in 
Einer Art (fiovoeiôaç, nicht etwa nur {лоѵьцсод Eine der 
Zahl nach) verharre. Unmittelbar an diese Emanations­
lehre knüpft sich die von dem Streben der Menschen 
zu dieser Einheit zurückzukehren, welches von ihr be­
fördert und vollkommen gemacht werde nach ihrer 
einfachen Einheit, die mit dem Lichte und seinen 
Strahlenbrechungen verglichen wird. Dann heisst es, 
sei uns die Hierarchie mitgelheilt, damit wir von den 
heiligsten Geschäften (jvqd^kov für TtXdaeàv Gebilden) 
zu den einfachen und • nicht; abgebildelen Abbildern hin­
aufgeführt werden;, so seien die, Ordnungen der irdi­
schen Einrichtungen Bilder des harmonischen, nach dem 
Göttlichen gespannten ‘(jiazazszafiivtfg für icai тетауціѵщ 
uud des geordneten) Verhaltens. Ein Fehler dagegen 
finde», sich wieder am Ende des C: Tavzrjg— еѵеум zrjg 
ijfitov dvaXöyov y (piXdvdqciTrög ZEXeuaqxia— zalg
аіодщойд eIxqgi zovg vTiEQOVQavLovq dvEyqdyjazo vo (yoag)
iv, zaïg lEQoyqacpixaïg zcùv Хоушѵ gvv&égegi} omç (für 
07T(ùç)av ij/iäg àvaydÿoi ôta zêv a£crib]Z(3v iizi zd vorpd 
ur s. w. Dieses’ sind die einzigen Varianten von C. I. 
In C. 15 dyandfii/jafuv (liir атйацтсацеѵ) unmittelbar 
vor den Worten von Reinigung der; ,h. Bilder. Dann : 
d  dl to\g avzdg (die Ordnungen der. himmlischen W e­
sen,. die durch jene Itflder versinnlicht werden) Itqaq- 
jç îv  ze m i  Uqccq%EiG&M Xeyô EVj. оѵиіті. pè, rag am dg Trqdg

zav aviQV (für o. de zcov à. rj irq. zSv a.) — то xaza ті)ѵ 
(für to rijç) TTEqi та deuTeqa коіѵшіщѵ жqoodov (für den 
Dat.) TÎjg TtçovôTjTLJCTjç avzdg iv {ie&ê el dvvd/nEog eivai, 
тгаѵаід dyjevdcJç dqtuoGEL zaïg ovqaviaig ovaiaiç. Das 
vor vcpELfièvag nothwendige xai ist von späterer Hand 
am Rande hinzugefügt,; avdqag 6g ttvq (für (oojreq) 
i£aozqa7rzovzaç. Vor izvqivovg elvai fehlt das nicht 
nothwendige щѵі. i)mvqiov •— TtuqoTvXauiav für іцтѵ. 
TVTtoitXaalav. 6g vor eIkeÏv von zweiter Hand so wie iazi 
nach ayvcùdzpv. äyofr vor ivÉqyeicw fehlt; ôÇvqqmov für 
o&Ttoqov vom Feuer so wie avzoxlvrjzov für z dvToxLvr]zov; 
уш  vor nqog zag} dxazaXqxzag, darüber von zweiter 
Hand 7Г. u s. w. Die erste Hand in diesem wie im 
zweiten Buche (51я — 1 0 1 b) und in dem über die h. 
Namen (103Ä), in dem über die mystische Theologie 
(179a), so wie in den Briefen (184е —206", in welchen 
aber 185— 206 beschädigt ist), scheint nicht älter als 
das 15te Jahrhundert. Diese Handschrift muss durch 
Russland hergekommen sein, da man \ h liest Knnra 
греческая рукошісная Діонпсіа ареопагпта 6  IIf>II0  

чішоначалін Sie ist auf Papier geschrieben von 101/ 2/r 
Länge bei l l/2 Breite mit ziemlich schwarzer Tinte, gros­
ser, deutlicher Current-Schrift. | für i nach o, runden Spi­
ritus und Apostrophen und mit richtiger Accenluirung. 
Das i subscriplum fehlt mitunter. Punkte aller Art und 
Kommas finden sich so wie Fragezeichen, t in der letz­
ten Sylbe wo kein Diphthong i^t, atich vor Consonan- 
len; viele Abkürzungen in den Endungen, keine in den 
Stämmen selbst, v ephelkystikon nur vor Vocalen, keine 
Spuren des Itacismus noch andere aus dein Neu-Grie­
chischen kommende Schreibfehler. Die Rubriken sind 
ziemlich blass, und von ändern Farben oder Malereien 
ist keine Spur. Die Unterschrift ist zum Theil abge-  ̂
riöseri; doch scheint sie keine Jahrzahl enthalten zu ha- 
hén: In der Mitte roth: T ß \A O t || АІОРПГЩОТ TOT  
] \A P E O ] M r i^ m r \ \T \ \â Ù â A  Z(ù\\ ѲЕ17!|Г|| links:
Tvéqag /лЕуіотмѵ c>ôe zâ>v рѵотщшѵ 11 zou [ivgzoXekzov ôio- 
ѵѵаіоѵ тгеХеі. \І7ГісгсоХад cpéqov zè zouze zdg ôéxa.\ IßaGLÄMaig 
dè ßaGiXig za v za  vqel \ | x a i ßaGiXsvGEig guv zov aCava. 
rechts : ’JBy/cï. 11 a îj ôo|a. ||xat dei nab v .\\z to v  auovcw,

1) Vogt. Uutcrsuchmigen über die angeblichen Schriften des 
D. A. Halle 1858 und Engelhardt. Siehe die Hallische Littera- 
tur-Zeitung 1843 Erg. Blätter Januar.

(2) Heltferich, die ehr. Mystik, Hamburg 1842 und Baum­
g a r te n -Crusius Jenaer Lit. Zeitung Februar 1843. ,Nach seiner 
1832 .gelesenen Döginengeschichte sind diese Sclm ftëh wahr 
sÇheinlich um 400 iu;Aepypten entstaudeü und ui^ter dein îia r 
men eines Schülers des Paulus; herausgegçben, луеіі dieser, als
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Athener, am meisten für ein philosophisches Christenthum geeig­
net schien. Schon 832 ward nach Baronius die Aechtheit dieser 
Schriften verdächtigt, weil sie sonst von Cyrill und Athanasius 
wären gebraucht worden.

(5) Der erwähnte Halïische Recensent nach Baumgarten-Cru- 
sius D. G. 1840.

(4) Baumgarten-Crusius in der Jen. L. Z.
(8) Helferich 339 , 461.
(6) Martensen M. Eckart, Hamb. 1842. S. 81.
(7) Von den Namen Gottes 13, unmittelbar nach der Note 9 

angeführten Stelle von der vnepifcoxyg. OvSe övpfia av ttjg ioxiv 
o v 8e Л6уоь, dA.A/ iv dßaroig iÇjjçjjXai., xai о ѵ 8 e a u to ,  xo xrfq 
ely a&ôzijzoç og tcpaçji o £ovxtç a vxff n ço o ycç o ficv , dAA.à 
7t 6&(ù xov votîv u  xai A.iyetv neçi xrjq àççijxov <pvotog ixtivqç, xo xôv 
ovofiàxov бслхохахоѵ avxoi (sic) Tiçùxoç d<puçov/xtv. xai оѵ/мроѵуооціѵ 
av xav xovxo xoiç &toA6yotç, xfç 8t xôv nçaynàxov dAq&eiaç dno- 
А.екр&уоб/іс&а. 8io xai avxoi xijvbiàxôv dno<pàotov avo8ov nçoxtxi/j.j}- 
xaotv, ôç iÇioxôaav xtjv yvyijv xôv iavxqç ovficpvA.ov xai 8tà naaôv xôv 
iïeiov votjotov 68evovoav, ov  ttjjjçyxai xo vntç nàv ovofia xai nàvxa Л6- 
yov xai yvôoiv, in ' totfaxov 8è xôv oAov avxô ovvànxovoav, x « # ’ 
вооѵ x a i  y fiiv  ixe iv to  ovvàrtxco& ai Svvaxov. ravxaç tjfieîç 
ràç votjxàç ôeovvfiiaç owTjçqxo'reg, og i<ptxxov dvtnxv^afitv, ov fio~ 
vov avxôv xtjç dxptßkias dnoAtikofiivoi. xovxo yàç dA.if&ôç xai ay~ 
уеЛоі (païtv, ovSe tifç xax* dyyéA.ovç avxûv v/ivcoSiaç xai xôv io- 
yàxov yàp dnoSiovoiv oi xçàttoxoi xôv nap* tjfiôv &eoA6yoi, ovxe 
firjv av xôv xôv (УеоЛ.оуоѵ, ov'8 'e xôv avxûv aoxijxôvy ovSe ovfina- 
8ôv, à A A. à xai xôv tj fiïv 6 puoxayôv ioyâxoç Xai v ftifièvcjç, o axe «  fitv ô (>- 
#Jg  ïyoi xà іірщіѵа xai ci g x a&' ijfiâg ovxog іщуа/хс&а xf\ Siavoia 
Tjfg &tovv/jixtfç dvanxvÇeoç in i rov nàvxov dya&ôv aixtov xo nçâyfia 
dva&extov etc. Von der mystischen Theologie I : xptdg vneçovou xai 
vnèç&te. — t&ww Jj/Jiâg in i xtjv xcJv fivoxtxôv Aoyiov —  хорѵщѵ
—  ov 8t Trpogxtjv (vcjoiv og i<pixxov àvàxà&tjxi — .tif yà(> iavxov xai 
Jtàvxuv ào/èxcp xai аяоЛѵw  xa&açôç èxax&oa TTpog xtjv vrteçovoiov 
rov &tiov oxoxovç dxxîva nàvxa àtpO.ùv xai ix nàvxov апоЛѵ&йд ava%- 
&îjofl. xovxo ÿf opa fjujxiç xôv dfivijxcjv. ênaxovaf} u s. w. 2: àno xôv 
ia/axav in i xà àçyixôxaxa rag ênavaßàaelç noiovjiivoi xà nàvxa d<pai- 
fovfiivf îva dncpixaAvnxvç yvôfitv ixeivov x t j v  dyvcjoiàv, xtjv vno 
nàvxcjv xôv yvooxôv iv nâci xoiç oHoi xtxaAvfi/iivqv, xai xov vnt- 
çovoiov èxtivov iSafiev yyô<pov, xôv vno navxôg xov iv xoïq oifoi çjotog 
dnoxçvnxôfitvov und am Schlüsse des letzten Kapitels: vntç nâ- 
aav iïcoiv ioxtv ijпаѵхеЛт}$ xai iviaia x ô v  à n à v x o v  d ix ia  xai 
vn}ç nâaav drpaiçtoiv ÿ v ntçoyq xov nàv xov афЛ.о g апоЛсЛѵ/ііѵоѵ 
xai è n ix e iv a  x ô v  оЛоѵ o vxov ia x iv .

(8) Demetrius Procopius tnaçi&fujciç xôv — Лоуіоѵ yçaixôv Bu­
charest 1720 bei Fabricius B. gri.(XI. 778)21: Г. MwAoq àxçoarq'ç 
ѲеоіріАоѵ xov KoçvSaAAicjç (20 aus dem 16ten Jalirh ?) ô xai pjjt(>. 
JV. xçjj/iaxioaç— <ptA6oo<pog ’AçwxoxeAixôç xai <ріЛ6Лоуод ntçijjytjoaxo 
fyoxi natSeiag xtjv Bçtxxaviav — dxpoç <piAog xov neçi<pijfiov' Ko/ie- 
viov. Dieser aber ist 1671 gestorben; also kann sein Freund G. 
nicht Verfasser der schon in der ersten Ausgabe Florenz 1816 
8° von Ph. Junta abgedruckten und dem Maximus zugéschrie- 
benen Prologs sainmt den Scholien sein*

(9) Dieses, worauf der Verf. 8" nochmals als einen Beweis 
der Aechtheit zurückkommt, ja als: deu hauptsächlichsten : xo 
xôv doy/iàxov do<paAioxaxov möchte wenigstens in Beziehung auf

die Trinität zu bezweifeln sein, die nach Baumgarten-Crusius 
sabellianisch gedacht ist pis oberste Attribute der Gottheit. S. 
von den Namen 13: — Tavxjj yovv if ötoAoyia xjjy oAr/v ötaptfiav 
og nàvrov aCxiav vfivtl xfj xov iyog inovvfiia. xai ftg 6 #g xai nijp, 

xai ctg *g ig /g, xai Iv xai xo avxo n/ia 8tà хцѵ vnepßäAAopoav 
rjfg оАт/ç &LÏXT} g іѵохцxoe dfiiçiav, iv jj nàvxa ivixôç owijxxai xai 
ѵшщѵохаі xai nçôtoxw v neçovoioç. Sio xai nàvxa in * av xrjv iv8i- 
xoç dvànxexat xai dvaxfâtxai, vep' if g xai i] g xai iv Щ xai «g  
jfv nàvxa toxi xai owxixaxxat xai fiivtt xai owr/exai xai dnonArj- 
çovxat xai imoxp/pexai. xai ovx av evçoi xiç (sic) xôv ovxov o fiq 
x’cjyi xa&* o nâoa ij deôxTjç vneçtovoioç ôvofià&xai, xai ïoxt too#* 
ônèç taxi xai xtAaovxa* xai Sïaoô&xai. xai yqi} xai îjfidç dnô xôv 
noAAôv ini t o  \v xff. dvvàfiu xtjç &eïxrj> ç кѵохцxoç imoxçepofiivovQ 
iviaïqç vfiveiv xrjv o A.rtv xai fiiay btôxi\xa. to nàvrov aixtov tv, t o  

nço navxog iv.6g xai пЛ.ц&оѵg xai (itçovg xai oAov xai opou xai 
doçioxiaç xai niçaxoç xai dnaçiaç, xo nàvxa xà ovta xai avxô elvai 
o'pt ov, xo nàv xov xai oAov nàv xov xai à fia xai nço nàvxov xai 
vn'fç nàvxa xai ivtxôç aixtov. xai vnïp avxo xo Iv ov xai avxo to 
tv, ov, ôçi ov. èndntç xo ev ov iv xoiç ovoiv ivdçi&fiov ioxtv. 
açi&{ioç 8c ovoiaç fiexi^u. xo 8}  vnepo v otov ev xai xo ov ev 
xai nàvxa dçt&ftôv ôçi « .  xai avxo ioxt xai évos xai dçi&fiov xai 
navxoç ovxoç apyr} xai àixia xai dçt&fioçxai xàÇtç. 8io xai fiovaç vß- 
vovftivtj xai xçtàç ij vneç nàvxa fcôxijç. ovx ïoxtv ov8i xçtàç.ij nçtîg 
fj/iôv 7 аЛЛоѵ xivoç tôv ovxov Виуѵооціѵт] , àAA* Iva xai xo vnep1- 
rpofiévov avxqç xai xo Феоубѵоѵ dAq&öq vfivqoofitv, xff xptaSiv.fj xai 
éviaéa xqv vneçovvfiov ôvofià ofitv xoïç ovot xqv vntçovotov. OvStfiià 
8'e fiovàç if xçtàg ovS'e dçt&fiôç ov8c ivôxijç t( yovi/ioxt;g ov8t aAJC 
oxi rov ovxov owcyvoofievov iÇàyu xtjv vntç nàvxa xai Лбуоѵ xai 
vovv xçv<pi6xt;xa xqç vnep nàvxa vnèçovoiog vneçovoqs vneç&toxqxoç.

10. U e b e r  e i n i g e  n e u  a u f g e f u n d e n e  g r i e ­

c h i s c h e  H a n d s c h r i f t e n  d e r  K a i s e r l i ­

c h e ^  ö f f e n t l i c h e n  B i b l i o t h e k ; v o n  Dr. 

E d w a r d  v o n  M ÜRALT. (Lu le 1 septem­

bre 18^3.)

Die geringe Zahl der griechischen Handschriften die­
ser Bibliothek, welche die Verwunderung eines halli- 
schen Recensenten unsers Cataloges der ersten 43 Num­
mern erregte, erscheint noch viel auffallender, wenn 
man sie mit der ungeheuern Zahl der lateinischen ver­
gleicht, die sich auf derselben Bibliothek finden. Unter 
diesen ist das Wichtigste und Aelteste das, was Du- 
brow sky aus den Schätzen von St. Germain und der 
Bastille vor dem Scheiterhaufen des französischen Van­
dalismus in der Revolutionszeit gerettet hat, Handschrift


